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5) daß bedungen w rd daf für die Handelsgüter

welche auf der Bahn von Mannheim aus nach de m

Norden , oder von Norden nach Mannheim verſandt

— Kn22 „ 1 136 7 1 4
en, das Bahngeld ermäßigt werde , ſo daß es nichtwe N

höher kommt , als wenn die Bahn nach dem Vertrage von 1838 von

Darmſtadt direct nach Mannheim gienge . ““

Dieſem Beſchluß trat die erſte Kammer bei .

Nach den Anſtrengungen , welche von Mannheim aus gemacht

wurden , um die Regierung und die Kammern zur Herſtellung einer

directen Bahn von Darmſtadt nach Mannheim zu bewegen , war

zu erwarten , daß ſich gegen das Votum der Siände Stimmen er —

heben würden .

So hat es denn auch mein College Baſſermann unternomm

durch einen im erſten Hefte dieſer Zeitſchrift befindlichen Aufſatz d
obigen Beſchluß anzugreifen , und, die N chtl Mannheims mit

denen des Großherzogthums identificirend tell daf

der ganze badiſche Handel hiedurch bedroht ſei .

Die Beantwortung dieſes Baſſermann Aufſatzes ſcheint mir

um ſo nöthiger da man veranlaßt durch die mehrfack

darin enthaltenen Verdächtigunge o lai die V ndlungen

uͤber die Sitzung der zweiten Kammer nicht ged kt werd dürfer

r Majorität der Kammer unreine Motive oder eſtens völlige

sverhältniſſe zuſchreiben könnte
de

Unkenntniß der badiſchen Hande

Mit Uebergehung alles Perſönlichen will ich mich lediglich an

die Sache halten .

Es iſt ganz richtig , daß der Hauptgrund gegen die Rich⸗

tung nach Mannheim in dem Beſchluſſe der Heſſen - Darmſtädtiſchen

Ständeverſammlung lag. Um dieſes Motiv genau zu würdigen ,

iſt es nothwend ein treues Bild der verſchiedenen Anſichten zu

entwerfen , welche ſich in der Heſſiſchen zweiten Kammer geltend zu

machen ſuchten . Ich benutze hierin gleichfalls d gedruckten Ver

handlungen ( Supplementband , Darmſtadt 1842

Ein Theil der Abgeordne erklärte ſich durchaus gegen den

von der Regierung vorgelegten Geſetzes - Entwurf hinſichtlich des

Baues einer Eiſenbahn durch das Großherzogthum Heſſen

bereits der eſchluſſes durch öffentlick
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eil wollte vorerſt eine Eiſenbahn durch die

ferbaut haben , und widerſetzte ſich einer Bahn
RNt 2

tarkenburg bis zur Badiſchen Gränze

1 iter de isdrücklichen Be⸗

4 rung und tlich in den

die Provinz Starkenl noch eine

5 von Darmſtadt nach Mainz geführt würde

Ein vierter 2 endlich erklärte für das von der Regie —

IUn ſt doch di ung , daß

war 1as r Badiſchen Gränze nicht beſtimmt

ich im Geſetze beigefügt werde , daß die Ein

Heidelberger Bahnihof ſtattfinden müſſe . Dieſer
*

Bedingung ſchloß ſich auch der dritte Theil der Abgeordneten an

Es waren wahrlich keine verwerfliche Gründe , welche die beid

*3 erſten Fractionen für ihre Anſicht anführten . Um zu Cbelen
aß

ob Heſſen eine Eiſenbahn will ich ſie kurz angeben

Die Gegner der ganzen Eiſe durch das Großherzogthum

Heſſen führten Folgendes ar e Lage des Landes ſei für eine Ei

Aa
ſenbahn durchaus nicht günſtig , ſeine Bewohner lebten nicht von

2
Handel und Fabriken , ſondern von den Erz ſeugniſſen des Bodens

für die An - und Ausfuhren reichten die drei großen Waſſerſtraßen
i90

der Rhein , Neckar und Main , an denen das Großherzogthum liegt

hinlänglich aus ; die Finanzen ſeien nicht ſo blühend , daß der Staat

a0 ein neues Kapital von 10 Millionen ( wahrſcheinlich aber 1
lionen ) zu 4 % aufzunehn ö Stand ſ dieſes Kapit würde

Rich⸗ ui n hei der dännen und keinen Handel treibenden Be

iſchen
ſich nicht rentiren bei der

dünnen
ur einen Handel treibenden Be

88 völkerung ; die Bahn durchſchnitte nur eine ganz kleine Strecke des

Landes ; das Land ſei überdieß viel zu unbedeutend , als daß man
8

9 aus politiſchen Gründen eine Bahn zu errichten nöthig habe . Män

N 3 ner wie Brunck , Glaubrech , G. Schenk , Peerxot , Georgi , Zulauf
5

welche unter dieſen Gegnern ſich befanden , waren wohl geeignet

*
ihrer Meinung Aufmerkſamkeit und Geltung zu verſchaff

Die Gegner der Starkenburger Bahn , worunter ſich die oberheſſi —

ſchen Deputirten Buff , Becker , Bauſch , Ramſpeck , ſo wie mehrer

rheinheſſiſche , wie Valkenberg befanden , brachten folgende Gründe

ch vor : die Bahn nach 4
Badiſchen Gränze laufe parallel mit dem

nahe gelegenen Rheine , ſie würde mit dieſem concurriren und ſollte

8 ſie ſich rentiren , ſo würde ſie einen großen Theil des Verkehrs von

dieſem Strome ableiten , und hiedurch der Proln Rheinheſſen einen

ſehr empfindlichen Nachtheil verurſachen ; zudem habe die Ausführung

10 *

. =—
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dieſer

Bahn niemals an eſer Seite umga en könne ; endlick

würden d Koſten dadurch , daß man Bahnlinie aufe

mal in Angriff nehmen wolle , ſo bedeutend , daß ſie die Kräfte des

Großherzogthums überſtiegen
R

Wie aus der Abſtimmung der Heſſiſchen Abgeordneten erſichtlick

iſt, betrug die Zahl derer , welche ſich dem ganzer Unternehmen der

Erbauung einer Eiſenbahn durch Heſſen widerſetzte hiezu ka

men noch die Gegner der Ste ſo daf U A

ſtimmung , ob die Kammer der Propoſition der Regieru

ſtimmung geben wolle , wenn die Eiſenbahn der Bergſtraße entlang

direkt in den Bahr
5

Minorität von 23

Hätten nicht die

für den von den Mainzer Abgeordneten Städel , Aull ꝛc. geſtellter

Antrag hinſichtlich

ſtimmen , ſo wäre die Erbauung einer m durch die Provinz

durchgegan

rdneten ſich dazu verſtanden

Starkenburg , welche nur durch Majorität einer Stin

1 Nan un 4 f 8
gen war , jedenfalls nicht genehm 1 de

Da nun erdieß der Ant R j

iner Eiſenba 1 r 1 1 Hränze d Provinz Oberheſſen

über Gießen und Darmſtadt bis an die ſüdliche Gränze der Provinz

Starkenburg nur aus dem Grunde einſtimmig verworfen wurde ,

weil die Ausmündung der Bahn im Badiſchen nicht

näher 3 ichnet war und 1 nan darum fürchtete , ſie

nicht durch die Bergſtraße geführ iſt mit vollſter Gewißheit an —

unehmen , daß die Da umſſtädtiſche zur Führung der Star

enhurger Bahn nach Mannheimen ezwungen werden kann ;

und es iſt d unbegreiflich , wie der Abg. Baſſermann aus

der oben bemerk bedeute 1 Minorität vo Stir ablei

ten will , daß dieſe Minorität zu Gunſten Mannheims geſtimmt

Fhre Anzahl erſieht man aus dem Beſchluß auf der

Rau der 6 RD 2 regie ng e

reirſſt nur den 2 er der

über Gießen nach Frankfurt

Antra urde mit 25 gege genommen ,

ſſung der I. Kammer und der Regierung wieder abgeander

**) Der Abg. C ech war der einzige von den Gegnern des en Eiſer

welcher ſich für die Starkenburger Bahn erklärte
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e 1 ß ſie zur Majorität werden würde , wenn Baden auf

Richtung nach Mannheim beharre . Ich wiederhole , die 0

Fammer hatſich jane mmig gegendie Richtung nach Mann

rklärt , und forder Abg. Baſſermann auf, mir auch nur

zu Gunſten dieſer R W̃
s den heſſi⸗

hen K 0 zu bezeichneten Ab —

t iung iſt z andere 1, die Be —

6 0 R5 Heſſ iſche Kammer

ff ge 0 2 die Erricht R 8 ahr

d der B U nen wird ded

ft Reine G

Li nt U rwendet U, 1 dem Eij bau ehe

ibwart 8 Bad das in kurz zeit 16 Millionen ver —

ut haben wird, und dann ſeinen Nachbarländern den Fuhrmann

ack uf

Wenn alſo bei einem ſtarren Feſthalten auf der Richtung nach

Ma e Bahn durch Heſſen niemals fortgeſetzt wird , ſo

ragt es ſich, was ſind die n ? Der Abg . Baſſermann

findet keine Nachtheile 0
den Worten : „ Welcher Reiſende , welches Gut entgienge uns ?
de
Was vom den nach Norden will , gehört nehin bis an

hſte Grä ob es dann , um ſich bei Caſtell oder

8
W᷑ u

d 2
1 U N 1 kann aSs ꝗ tig

eyn, unſer Ba it 6 W̃ aben gerade am

Rhein und ſeinen Dampfſchiffen die herrlichſte Fortſetzung der Eiſen⸗

hn So ſpricht der Mannheimer , aber nicht der Badener .

Hätte der Abg. Baſſermann erklärt , er wolle nur das Intereſſe von

Mannheim im Auge haben , ſo gäbe ich ihm vollkommen Recht

Mannheim kann nur dabei gewinnen , wenn d

en nicht fortgeſetzt wird , wenn es einen Endp

ie Eiſenbahn durch Heſ

unkt von der nach der

ehe ſte weil⸗n Eiſenbahn bildet , wenn die Reiſend
Schweiz ziehenden

kittag ſpeiſen müſſen
nen , dort übernachten , oder zu

ind Einkäufe zu ma⸗

um von
ſie noch Zeit haben , ſich dort umzuſeh

chen; we die Güter dort einen Stapel haben müſſen ,

endal U

Allein ich glaube, bei jener Frage handelt es ſich nicht um Mann⸗
der Eiſent luf die Schiffe oder umgekehrt verbracht zu werden

i
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en, und in dieſer Beziehung ſtellen
heim allein , ſondern Un

hitheile klar vor Augen . Es iſt
ſich überwiegen



beinahe widerlich , auf Dinge , die jedes Kind weiß , hier ein —

ehen zu müſſer Die Rentabilität unſerer Badiſche

Eiſenbahn iſt durch die Fortſetzung derſelben durch

Heſſen bedingt . Es hat ſich bisher bei allen Eiſenbahnen ge —

t, daß je größer ihre Länge iſt , je mehr ſie mit Haupthandels —

en in Verbindung geſetzt werden , deſto beſſer und höher ihre

lität . Das nächſte Ziel der Fortſetzung unſerer Bahn muß

Frankfurt , das weitere muß Kaſſel , Leipzig und Berlin ſeyn . Erſt

ann können wir auf eine entſprechende Rente unſeres bedeutenden

Kapitals rechnen . Während in früheren Jahren , wo noch nicht die

verſchiedenen Linien vollendet waren , ſich die Belgiſchen Eiſenbahnen

nur zu 3½ / rentirten , warfen ſie nach ihrer Weiterführung im

Jahre 1841 eine 5 % Rente ab. Daſſelbe Verhältniß finden wir auf

den Sächſiſch - Preußiſchen Bahnen Darum wird denn auch die

Fortſetzung unſerer Bahn nach Frankfurt , wo ſie ſowohl in die ober⸗

heſſiſche als in die Taunus - Eiſenbahn mündet , einen höhern Ertrag

von 1½ % ſicherlich abwerfen , alſo bei einem Kapital von 16 Mil⸗

lionen eine jährliche Mehreinnahme von 240,000 fl . Hat Mann⸗

sfall in der Einnahmeheim etwa Luſt , den Staat für einen ſolchen Au

1 aZdigen?2 Und wenn 1 N. 1Wir dann 1 1
zu entſchädigen ? Und wenn nicht , ſollen wi sdann , wie ſich ein

38 5 61 DIumer 1 88 Ft 1 W voi
Redner der Heſſiſchen Kammer ausdrückt oſität ſo weit trei⸗

ben , daß wir Badener auf unſere Koſten , auf unſerm Boden , unter

dem Ruin unſerer Finan

quemen Tranſit ſchaffen ? Sollen wir den gemeinen Fuhrmann für

das Ausland machen?
Wenn nun der Abgeordnete , treu ſeinem Eide , nur das allgemeine

eſte des Landes im Auge zu haben , für den im Eingange bemerkten

Kammerbeſchluß mitgewirkt hat , wer darf ſich dann herausnehmen ,

ſeine Abſtimmung zu verdächtigen ? Im Hinblick ſowohl auf das

zen und unſerer Städte , lediglich einen beJ

B2

ganze Land , als insbefondere auf den Seekreis , den Schwarzwald ,

den Odenwald , und die Main - und deren Bewohner

keinen beſonderen Nutzen aus dem großen , 16 —20 Millionen koſten —

den Eiſenbahn - Unternehmen ziehen , obgleich ſie dafür zahlen müſſer

mußte der Abgeordnete für eine ſchnelle und ſichere Keute,
welche aus dieſem Unternehmen fließen ſoll , ſtimmen , oder er müßte

ſich dem gegründeten Vorwurf ausſetzen , daß man jene ungeheuere

Summe auf ein Unternehmen verſchleudere , welches wegen ſeines ge —

ingen Ertrags noch jährlich eines namhaften Zuſchuſſes aus der

Staatskaſſe bedarf

Doch nicht allein als Badener , nein , auch als Deutſcher



EEERE „

zte der Badiſche Abgeordnete in dem Beſchluß der Heſſiſchen Kam —Inkte 0

Motiv finden , fürnd Richtung nach Heidelberg zu ſtimmen

iſt gewiß die drin luf e, di ligſte Pflicht eines

dlick Deutſch
0 k ß die Zerſplitterung in

1d iß unſer ge

Nat 8 dat es zu der

E en Rich

I * ll.

f U D5 Ka V

U. 1 n Südens den

N U 2 U Iuf 1 Je 1 1 18 4

hobe rde ? 5 f Abge nicht die Hand bie

u zwar ur s dieſe Verbindung auchin ſtrategiſcher

Hinſicht dr ˖ t. Frankreich bedroht durch ſeine C

ſenbahn nach Straßburg d deutſchen Süden , der von Germersheim

bis Baſel wenigſtens auf lä 5ahre hinaus nicht gedeckt

t: die Ueberſchwemmung des Badiſchen Laͤndes von einem feind —

chen Heere kann mit der größten Leichtigkeit bewirkt werden Wenn

in Heſſen , das überdies zu unſerm Armeekorps gehört , mit uns

durch eineEiſenbahn nden iſt , ſo kann ſchnelle , kräftige Hülfe

Handſt ſch 1. Iſt aber Raſtatt einmal bef

6 F R 1*

Feſt 2 E

Schienenwege zu ˖ Schutz verleiht

während Oeſte h durck 8 ſt iem bedroh —

ten Italien zu Hülfe kommt , ſollen wir für unſe anz offen dalieger

des Land eine derartige Hülfe zurückweiſen ? Man denke an die

Millionen , welche eine feindliche Invaſion koſten würde , und man

lte nicht Alles anwenden , um ein ſolches furchtbares Unglück zu

zch will hier gleich anſchließen , was weiter erfolgen könnte, wenn

Baden auf der Richtung der Eiſenbahn nach Mannheim ſtehen bliebe

Rheinheſſen und Rheinbaiern — dieſen beiden ſehr geſegneten , wohlha⸗

benden Provinze droht durch die Fortſetzung der Badiſchen Bahn

nach dem Norden bedeutender Nachtheil . Um dieſen zu verhindern

würde man die Elſäſſer Bahn bis Mainz fortſetzen und ſich durch eine

von Berbach und Saarbrücken
Zweigbahn zu den reichen Kohlenlager

einen blühenden Hande ine ſichere Rentabilität verſchaffen ieſ
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berheſſen

KE Mar i fort te Intereſſe von Heſſen be
liegt mel ich 2

nd würd iſerer Badiſchen alsdann iſolirten

den J Herſetzen

ö 25 ſſermann

833 838, worin die Richt ö 0 6

1 U U 1 edu 8
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der Richtigke

N * N * 4den Badiſchen A 2

8 Ie 4 100 831 Rluf 7
für das Land verſprack durch eff Tammerbeſchluf 7

keinen 3 1˖ ſſe igen jene
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ſuch ande ehhen 2 ̃t hatte ſick hau lich N

A 5 Fiſer R Rad
eine Aktiengeſellſchaft zum Bau einer Eiſenbahn nach Baden, unte

len Umſtänden aufzubringen und ſelbſt dann, wenn eine Zin—
1 *

ſengarantie nöthig ſei, dafür en tehen ; e te ſick os bereit N

erklärt , einer Actie ſe

ſick u

der Zinſe 6 daß die erune Unmoglich ardu el

konnte . Da ſie nun innerhalb vier J u, was der Vertrag vor

1838 beſtimmte , den Bau der Eiſenbahn nicht vollendet hatte (gte

hn ja nicht einmal begonnen ) , ſo war die Heſſiſche Regierung 8hatte

( ebenfalls laut ausdrücklie Beſtimmung jenes Vertrags

Conceſſion zurückzunehmen ur die Actiengeſellſchaft auf

t er rloſche uden ute Ba

de f Vertrage die directe R von

heim nach Ca 0 llte,
d B 0

führt , ſo daß al ö vu n

verden kann , ſeinerſeit kichtung vonMann

inach Darmſtadt ht Ba

den beſtimmten , ſeine Bahn nahe am Gebirge di

zen zu fuͤhren , bewogen auch Heſſen, nunmehr , da es auf Staat

koſten uen will , auf der Richtung der Bergſtraße entlang

ſtehen ſen verkenne ich nicht diſcher Seits (und die

zeſchieht us dieſem Staatsvertrage bei den Unterhandlungen

mit Darmſtadt ſo viel Vortheil gezo zen werden ſoll , als nur immer

möglich . Denn , wenn er auch nicht mehr rechtskräftig beſteht
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Tdoch als Grundlage beidem neuabzuſchließenden Vertrage

ſſen hetrachtet werden , u kann er ſomit den Forderungen unſerer Re⸗

en größern , m ſchen Nachdruck verleihen . Man kann

ack der ſtärkſten An⸗

1
ahn von Darm
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U ö al die Stadt Offenbach in den

re zug aufgenommen werde, oder nicht Ich muß dieſe Bemer

ngen , wenn ſie Vorwürfe ſeyn ſollen , zurückweiſen ; denn die Staats —

egieru hat, und dies habe ich ſchon mehrmals erklärt , ſich bis

˖ bh Mühe gegeben , die Hauptrichtung der Bahn über d

0 S Nord⸗ oder durch die Süd

ſte
˖

1 1 N
D

U
0 h die ˖ diſche Regie

Bd rung , welch mmer feſt dabei beha t, daß die directe

dichtu don Darmſtad ach Frankfurt beibehal

wer Baſſermann rühmt mehrfack

er abe das Intereſſe i La

t˖
Beſchlüſſe ſehr energiſch

d

t Belege die Aeußeru nel

G rer te eordneten 1 eten ſich

t energiſc Off z, und ſck gleichwoh

an de ˖ ieru C iſſärs , Bader

i0 gebe die R
o hier von d

zerühmten Heff
t wen die Badiſck

um Abgeordneten auck kend, daß nur durch gegenſei

ö tiges Nachgeben das Werk zeführt werden kann



das Hauptmotiv , warum die Badiſche Ständeverſammlung ſich fuür

die Zulaſſung und beziehungsweiſe Empfehlung d Richtung nach

Heidelberg erklärte , verbreitet zu haben . Es gibt aber auch noch

undere wichtige Gründe , welche dem Beſchluſſe zu Grunde

lagen und den Behauptungen des Abg. Baſſern n eradezu ent

egengeſtellt werden können ſch führe ier vor Allem das In

tereſſe der Badiſchen Bergſtraße undd Odenwal

des an. Es war ſonſt eine Luſt , durch dieſe mit Naturſchönheiten

reichbegabte Gegend zu reiſen , wo ein hundertjähriger außerordent

licher Verkehr einen ſeltenen Wohlſtand , eine rege Induſtrie geſchaf

fen hatte . Wohin ſich das Auge wandte , kehrte es befriedigt zurück

denn die Natur , belebt durch menſchliche Betriebſamkeit , entfaltete

einen unendlichen Reiz Doch die hellen F n dieſes anmuthigen

Bildes ſind verſchwunden ind verwandeln ſich allmählig in die

dunklen Zeichen bitterer Nahrungsloſigkeit . Wo vor wenigen Jah

ren noch Wagen an Wagen ſich reihte , wo Perſonen - und Güter

transport die Straße belebte und Wohlſtand brachte , herrſcht jetzt
2 1 1 11 U

tiefe Grabesſtille Und was ander Urſack evon , als d

Dampfſchifffahrt au i Oberr 8 D

mer Eiſendahn “ ! ? Wohl ziemt es um einer weiſ Regierung und

redlichen Volksabgeordneten der änzlichen Verödung und Verar

mung einer ſolchen Gegend abzuhelfen , und ihr wieder denjenigen

Verkehr zuzuwenden , auf welchen ſie durch hundertjährigen Beſit

ein wohlerworbenes Recht erlangt hat . Die Eiſenbahn wird ihr
Netwas anderes hinterlaſſen , als eine Rauchſäule , mit der ſie der Abg

Baſſermann beſchenkt . Die ſchönen Thäler des Odenwaldes , die ro —

nantiſchen Höhen der Bergſtraße werden die Bewohner von Frank

furt , Darmſtadt , Heidelberg , Mannheim und Carlsrul 1vielfachen

Beſuchen einladen ie Stationsplätze werden ſich durch den Ver

kehr aus dem Odenwald zu Main raſch emporheben , die Pro —

dukte auch noch weiter, als in der „todt Reſide Darmſtadt “ u

n Heidelberg , angeblich blos Univerſitätsſtabt “) , große Märkte ſi



den und in jenen waſſerreichen Thälern , wo ſchon jetzt bedeutende

iduſtri Int mungen blühen , werden noch weitere Etabliſſe —

lth
nents zu Nutzen der ganzen Gegend hervorgerufen . Daß hier mehr

130 Rauchſäule hinterlaſſen wird veist wohl der Schmer —

ut
˖ r Ge ide Secke ö ˖ velche jetzt gerne Hun —

t
de daf ebe de, we die Regierung es

lt u id Friedrichsfe Stationsplatz zwiſchen

5 bt

it
M iwald be ieſer Frage inter⸗

de
hönen und großen Fabrik —

d
Ai fr zgeſammt gegen die Bergſtraße

rück
brin hr efflick zum Main reichenden

ltet Shauſſee E ihn deutenden Zufluß an Perſonen und

Fige
t auf ine Stelle des Ausſchußberichtes der Heſſiſchen

Kamt rubt der A Baſſerman iß die Richtung nach Mann⸗

it
heim d Bal en hſten Ertrag abwerfen müſſe , und verneint ,

etzt de u Gunſten der Richtung durch die Bergſtraße in Anrech —

8 d nung gebrachte Odenwald durch die baieriſche Rheinpfalz ausge

hen würde . Gerade vom Gegentheile bin ich überzeugt . Wäh —

end die directe Bahn nach Mannheim eine menſchenleere Sand —
int

rar und Waldgegend durchziehen und nicht einen einzigen Ort berüh —

nigen 1 re Frequenz darbieten , als jene Rich

Beſit tung 0 nicht ca. 16000
0

Ir ſondern 22
3 f Leut zhauſen Hed

Al desheim , Ladenburg und Doſſenheim doch wohl auch in Anrechnung

er
kommen ) ſeit langen Jahren in hundertfacher Beziehung gegenſeitigen

Verkehr unterhalten , deren Naturſchönheiten eine Maſſe von Fremden

hen anziehen werden ? Auch die baieriſche Pfalz kann man nicht für

Mannheim anführen , denn der Reiſende von da oder dorthin kann

Pre
ſelbſt bei der directen Richtung keinen nähern und bequemern Sta —

tionsplatz , als Mannheim erreichen , und die Benutzung der Bahn

iag ſie direct nach Mannhein ziehen oder nicht , wird nur davon

hängen b das Ziel eines ſolchen Reiſenden , wenn er ſtromab —

wärts geht, Mainz oder Frankfurt iſt. Im erſten Falle wird er das

Dampfboot beſteigen , im zweiten die Eiſenbahn vorziehen Dagegen

wird der Reiſende nach der Pfalz der kürzer Eiſenbahnfahrt der

Waſſerfahrt zu Berg und für den

kleinen Umweg über Heidelberg in der Reiſe durch die reizende Ge

ſchädigung finden . Daſſelbe



gilt fuͤr den Reiſenden von oder nach Mannheim , undes iſt daher

ebenſo unrichtig , die Bevölkerung Mannheims jener der Bergſtraße

entgegenzu ſetzen . “ )

Der Abg. Baſſermann gibt uns ferner eine Berechnung über die

Länge der Bahn nach Mannheim und nach Heidelberg , und folgert

daraus , daß man einen Umweg machen müſſe , wenn Mannheim um

zangen wird . Spricht er als Mannheimer , und glaubt nur eine

Frankfurt⸗Mannheimer Bahn vor ſich zu haben , ſo hat er Recht , dem

Derjenige , der nach Mannheim gehen will , reist über Heidelberg 5 —6

Stunden um . Allein ich denke , wir bauen eine Badiſch - Heſſiſche Bahn

deren einer Endpunkt die Schweiz , der andere Kurheſſen berührt . Nun

beträgt aber die Strecke von Mannheim nach Heidelberg bekanntlich

4½ Stunden , welche der weiter Reiſende zu befahren nicht nöthig

hat , dieſe alſo zu den 168ö00 Stunden gerechnet , welche die Bahn

von Frankfurt nach Mannheim meſſen würde , geben einen Umweg

von ca . 3 Stunden für alle Reiſende und Güter , deren Ziel weiter

geht , als nach Mannheim . Es fragt ſich nun : können die Mann

heimer aus dem Grunde , daß ſie den Weg von Frankfurt um ½

Stunde ſchneller zurücklegen , verlangen , daß das große reiſende Pub
4 G4 18 2 Iuf dot Klikum durch jenen Umweg mehr Koſten u zeit aufwenden ſoll , oder

kann der große Verkehr ſeinerſeits von Mannheim ein ſolches Opfer

fordern ? Doch es wird ſogar behauptet ich cht glauben

mag , der Egoismus der Mannheimer ginge noch weiter , es ſei ihre

Abſicht , daß die Bahn von Frankfurt auf dem rechten Neckarufer und

nicht in dem jetzigen Bahnhofe ausmünde , daß die Reiſenden und

Güter hiedurch gezwungen wären , die neue Kettenbrücke zu über —

ſchreiten und die Strecke bis zum andern Bahnhofe durch Vermitte —

lung der Mannheimer Kutſcher , Wirthe und Spediteure zurückzulegen

Das wäre allerdings ein ſchöner Stapel , ein erzwungener auf Koſten

der Allgemeinheit !

Der Abg . Baſſermann kommt dann auf den Koſtenpunkt , er klagt

daß die Bahnrichtung nach Heidelberg mehr koſten würde , und daß

Baden an dieſen Koſteu mehr zu tragen habe „ weil ſein Gebiet hier

weiter reiche , als bei der Richtung nach Mannheim . Es iſt aller —

dings richtig , daß das Grundeigenthum an ter Bergſtraße viel theu —

*) In Parentheſit will ich hier ch bemerke daß bisher gar keine directe

Poſtverbindung zwiſchen Frankfurt und Mannheim beſtan Jeder, der mit

dem Eilwaͤgen reiste , mußte über Heidelberg geher
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d ſt ſind flack

nöt nd 1 0 1

Bahn n 1 Brüe ürde noch 1

richt 1 6 ind Oe n ein

wie Erfahrut bewief it

ches Neckar aufgethürmt hatte und große Ueberſchwemmungen

um tattfanden . Daich kein Techniker bin, ſo kann ich mich auf dieſes Ka

e Pul pitel nicht näher einlaſſen ; ſo viel aber iſt klar, daß jene Gefahr des

oder Stehenbleibens des Eiſes durch die Errichtung einer Brücke mit ſtei —

Opfer nernen Pfeilern , welche das Fortſchieben des Eiſes verhindern , noch

lauben vermehrt würde , daß die Dämme eingeriſſen werden könnten , und da

fer und of k

en und unterbroche r E ˖ Brücke

müber er den Neckar hat ich ſche berzeu d darum

rmitte⸗ beſchloſſen , eine Kettenbrücke zu erbauen Dieſer Uebelſtand iſt bei

zulegen ier Brücke unterhalb Heidelberg durchaus nicht zu fürchten , wo

Koſten die Ufer Alles darbieten , was ien ſolchen Bau erleichtern kann

Größere Koſtſpieligkeit und die Gefahr , daß die Verbindung öfters

r klagt unterbrochen werden könnte , ſprechen alſo gegen die Richtung nack

nd daß Mannheim

iet hier reilich hat Baden eine größere Stre wenn die

durch die Bergſtraße eingehalten wird . Stellt man aber

daß dann ein größerer und zwar ein ſehr bevölkerter5

Theil den Vortheil der Eiſenbahn hat , ſo fällt dieſe kleinliche Be —

rechnung von ſelbſt weg . Baute man gar nicht , ſo würde es gar

t aller⸗

nichts koſten . Ueberdem wird ja durch den im Eingang angeführ

4 ten Kammerbeſchluß der Badiſchen Regierung empfohlen , es dahin

zu bringen , daß nur ein kleiner Theil der Koſten nach Verhältniß1



der Strecke , die jener Vertrag von 1838 feſtgeſetzt hatte , von Ba —

den zu tragen wäre .

Was der Abg. Baſſermann von dem ſchwierigen Uebergang über

die Weſchnitz bei Weinheim angeführt hat , verdient nach der Aus —

ſage eines Technikers kaum eine Widerlegung . Dergleichen Ueber —

gänge über unbedeutende Bäche finden ſich in Menge in unſerem

Lande und werden von erfahrenen Technikern gar nicht ange —

ſchlagen ; auch hat man bei Weinheim die Alternative , etwas weiter

unterhalb die Weſchnitz zu überſchreiten und ſich dann in einem

Bogen der Stadt zu nähern . Ebenſo unrichtig iſt die Bemerkung

daß die Eiſenbahn nicht alle bedeutende Orte der Bergſtraße wegen

des hervorſpringenden Gebirges berühren könnte ; denn es iſt eine

der auffallendſten Eigenthümlichkeiten des dortigen Gebirges , daß

daſſelbe keine Vorgebirge und deswegen auch keine Vorſprünge hat

wären ſie aber auch da , ſo weiß man ja , daß man in neuerer Zeit

von den ganz geraden Linien abgegangen iſt , daß man alle Ter —

rainſchwierigkeiten durch kleine Ablenkuugen von der geraden Linie

zu vermeiden ſucht , und dabei den Grundſatz berückſichtigt , jeden

bedeutenden Ort in die Bahn aufzunehmen

Hinſichtlich der Stellung der beiden Bahnhöfe zu Heidelberg und

Maunheim hat der Abg. Baſſermann vollkommen Recht ; ſie kann

jedoch keinen Zeitverluſt verurſachen , da die Expedition in Heidel —

berg mindeſtens 5 Minuten erfordert , binnen welchen die Locomo —

tive gedreht und an das andere Ende des Zuges gehängt werden

kann .

Die große Summe , welche der Mannheimer Bahnhof mehr ge

koſtet hat , um ihn für die Einmündung der Darmſtädter Bahn

einzurichten , iſt nicht verloren ; ich verweiſe hierüber auf den Be

ſchluß der Kammer , daß Darmſtadt für alles dasjenige Entſchädi —

gung zu leiſten hat , was Baden in der Unterſtellung , daß die

Bahn von Mannheim aus nach Darmſtadi weiter fortgeführt werde ,

fuür den Bau der Heidelberg - Mannheimer Bahn mehr aufgewendet hat .

Auch darin kann ich meinem Collegen Baſſermann nicht bei

pflichten , daß die Mannheim - Heidelberger Bahn ſich nie beſſer ren —

tiren wird , als jetzt . Abgeſehen davon , daß durch eine größere

Länge einer Bahn ( alſo hier durch die Fortſetzung nach Frankfurt

und Oberheſſen ) ſich die Reiſenden unendlich vermehren , werden

auch die Reiſenden von und nach der baieriſchen Pfalz und Mann⸗

heim , wie ich oben bemerkt habe , die Eiſenbahn in den meiſten

Fällen den Dampfſchiffen vorziehen , und derſelben eine ſehr bedeu —
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tende Frequenz verſchaffen . Dieſe Reiſenden würden aber die Bahn

von M m nach Heidelberg nicht benützen , wenn die directe

Richt nach Mannhei ingehalten wird

vend ch ſch ch zu Hand niſſen . Jeder ,

weldk auch r von der Fe 5 Han hat , wird

defſ * thäti und unermeßlick Linflu uf das Gedeihen

eines Staat nicht verkennen ; eben f e vird n Abrede

ſte ö durch die E ig von Eiſenbahnen dem Handel eine

bedeutende Umwandlun bevorſtel deren großer oder geringeres

Maaß jedoch von der Beſchaffenheit der bisherigen Verkehrs - und

Verbindungs - Mitt ‚ Fße unbed nder und naturwidriger

dieſe letztern m de vollſtänd die Umwandlung ſeyn ;

wo dage
die Natur durch Waſſerſtraßen ausgeholfen hat , wo

ioch gar große , ſchiffbare Flüſſe einem ganzen Lande zu Gebot

ſtehen , da wird der Hand n Veränderungen erleiden In

dieſer letztern Beziehung iſt vielleicht kein Binnenland glücklicher ge⸗

legen , als unſer Gr rzogthun welches durch den Boden —

ſee, den Rhein , Neck Main und ſo manche holzflößenden Neben —

fUüſſe U E ſck

mittel beſitzt

erſticken, “

ſtraßen

denn

geſichert

natürlichſten und darum wohlfeilſten Verkehrs

Land kann niemals „ in ſich ſelbſt

er Ab - und Zufluß iſt ihm durch ſeine Waſſer —

Es iſt daher Lächerlichkeit , behaupten zu

reiches

E4

eine

wol daß der Güterverkehr unſere badiſche Eiſenbahn ins Le

gerufen E Blick a die Eiſenbahn - Anlagen des deutſchen

Vaterlandes elck ichtlick d Handels , der Fa

briken der Bevölkerung der Sitten weder mit den vereinigten

Staaten Nordamerikas it England oder Belgien ſich ver —⸗

gleichen uns ier die Eiſenbahnen wegen des Per —

ſonenver

ſelten

die Hälfte der Einnahme des Perſonentransports . “ )

werden . Nur

beträgt der Gütertransport
N

nden gebaut

wie bei den ſächſiſchen Bahnen ,
8

em Abg angeführte Einnahme aus dem PerſonenBaſſermann

ansport auf den belgiſchen Bahnen beweist nicht Deutſch

iſt es die innahme vom Monat Januar die wenigſter
eiſe Ueberdies lehrt die Erfahrur Hütertranspor

motive und Wagen auf ei J0

ege Perſonentranspor Utz man den weite

zieher ß die Frachtpreiſe für Waaren auf den Eiſenl

ehr hoch aß die Segel- und Dampfſchiffe eine
Hr 0 f
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zu erwiedern daß die Beantwortung

( die Güter durch verſchiedene Schaffner 6

Zuſammenſtellungen machen , den Fuhrleu⸗ v

Indeſſen , nach den Notizen , die wir uns 5

das ganze von hier zunächſt nach Frank⸗ 2

beförderte Quantum Güter jährlich 20,000 d

zentner betragen , wobei freilich Krapp und Tabak , als Landes 1

produkte , nicht eingeſchloſſen ſind . Die Segelſchiffe De 0 6

ind Fuhren von Zürich und Baſel bringen naturlich de da

Dreifache , allein es geht davon ein großer Theil per Dampfboot ö

nach Holland weiter , und ein kleinerer Theil , für Norddeutſchland f˖

beſtimmt , wird nach Cöln und Düſſeldorf per Dampfboot inſtra d

dirt , von wo ſich ſehr billige Gelegenheiten nach den Weſer — b

gegenden finder

Da dieſe letztern Güter hier nicht in Betracht n blei —

ben von jenen 300,000 Ztnurn . nur 20,000 Ztnur . übrig 8

Auch hinſichtlich der angegebenen Preiſe der Fr—— nach
N

deutſchland vermag ich die Unrichtigkeit
nachzuweiſen . Nach verſchi

denen , unterm gleichen Datum geſchhriebenen Briefen von Spediten

ren aus Mannheim und Mainz, d 0 f on

bereit bin beträgt
d Fracht ön Mannheim ich Leipzig pe

Schiffspfund ( oder 3Ztr . ) 4 Thlr . ( nur unter günſtigen Um

ſtänden erklärt ſich ein Spediteur zu 4 Thlr . bereit ) und von Mann

heim nach Magdeburg 5 Thlr . per Schiffspfund , ſonach per Zent

ner nach Leipzig 2 fl . 37 kr . , nach Magdeburg 2 fl . 55 kr. Von

Mainz nach Leipzig fordert man 4½ —47/ö Thlr . und nach Magde —

burg 5 Thlr . per Schiffspfund . Somit ſind die Preiſe nach Magde —

burg gleich, dagegen liefern die Mannheimer Spediteure um 9 —17 kr

den Zentner billiger nach Leipzig , aber nicht um ! l.
15kr . billiger

ier und Baſſermann angeben
wie die Herren

Uebrigens begreife ich nicht , wie man eine Iurduna dieſeefährdung dieſe

ch eine Sei⸗
Spedition darin finden kann , daß Mannheim nur durc

tenbahn mit der n verbunden iſt , wenn nach dem Beſchluſſe

der Badiſchen Stände für die Handelsguͤter , welche auf der Bahn

Norden oder vom Norden nach Mann —
von Mannheim aus nach dem

eim verſandt werden , eine Ermäßigung deeim
ung des Bahngeldes eintritt ,

ſo daß es nicht höher kommt als wenn die Bahn nach dem Ver —

trage vom J. 1838 von Darmſtadt direct nach Mannheim gienge .

Die Spedition hängt , wie der Abg . Baſſermann richtig bemerkt hat

von den billigen Frachttaren ab ; und da nun hierin Mannhein
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gerade ſo augeſehen werden kann , als läge es an der Hauptbahn ,

ſo iſt ein nachtheiliger Einfluß nicht zu befuͤrchten . Den Umwes

von 5 —6 Stunden , welcher einen Zeitverluſt von ½ — Stunden

verurſacht , wird Niemand , der Güter verſendet , in Anſchlag bringen .

Wenn aber Mannheim ſchon jetzt bei ſeinem nach Weinheim gehen —

den ſehr ſchlechten , noch nicht chauſſirten Wege , bei ſeiner Schiffbrücke ,

welche im Winter häufig abgeführt iſt und keine größere Ladung als

60 Centner , verträgt , die Concurrenz von Mainz , das ja auch an

eine Zweighahn gelegt wird , ſiegreich beſteht , um wie viel mehr wird

es geſchehen können , wenn ihm eine Eiſenbahn zu Gebote ſteht . Au —

ßerdem iſt auch die Lage von Mainz auf dem linken Rheinufer für

die Spedition von Gütern , die aus dem Süden nach Norddeutſchland

beſtimmt ſind , lange nicht ſo günſtig , als d ie von Mannheim auf dem

rechten Ufer .

Doch mehrere Heſſiſche Abgeordnete ſcheinen meinen Collegen

Baſſermann durch einige Kraftausdrücke beunruhigt , ja ihn zur Befürch —

tung gebracht zu haben , der Handel Mannheims ſei vernichtet , wenn

daſſelbe nicht in den direkten Bahnzug aufgenommen würde . Ich

zeſtehe aufrichtig , auch mich haben die Aeußerungen jener Abgeord —

neten im erſten Augenblicke ſehr überraſcht ; allein meine Ueberra —

ſchung hat ſich gar ſehr vermindert , als ich die Darmſtädter Proto —

kolle las und von wohl richteten , glaubwürdigen Männern nä

here Deta rfu is nicht auf der Bühne , ſondern hin⸗

ler den rde Es gew
i 66

5dedem pul 1 „ auf

Behauptungfallen ihre

iden, wenn Mann⸗Mainz e

heim an die direkte Bahnlinie gelegt würde , nicht näher begründen

Es ſcheint darum und wird dem , der ſich etwas näher unterrichtet

hat, gewiß , daß die Mainzer Abgeordneten durch ihren gegen Mann⸗

heim gerichteten Nothſchrei etwas Anderes zu erreichen ſuchten , und

dieſes nichts Geringeres war , als eine Eiſenbahn von Mainz

nach Darmſtadt . Die Stadt Mainz leidet bekanntlich durch die Con —

currenz von Bieberich ſehr bedeutend ; dies ſpedirt Waaren und Per —

ſonen , welche den Rhein heraufkommen , mit Umgehung von Mainz

direkt nach Frankfurt ( und umgekehrt ) . Wenn aber eine ſüͤdliche

Bahn in Frankfurt ausmündet , ſo muß dieſer Nachtheil noch in viel

höherm Maaße eintreten , indem alsdann die Reiſenden und Waaren

die Taunus⸗Eiſenbahn bis Bieberich und von da das Dampfboot be —

*
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Widerlegung nicht überzeugt hat , daß die Behauptungen des

Abg . Baſſermann übertrieben und unrichtig ſind

Ich ſollte hier ſchließen Denn wer ſich aus meiner bisherigen

wer jetzt noch nicht eingeſehen hat , daß der Beſchluß der Badiſchen

Ständeverſammlung unter den vorliegenden Verhältniſſen zum Wohl

des ganzen Landes gefaßt wurde , der wird ſich auch durck

weitere Gründe nicht belehren laſſen . Doch ich ſchreibe ja nicht al —

lein , um Behauptungen wegen des Handels zu widerlegen , ſondern

auch um die Ehre des Deputirten , die da angegriffen wurde , flecken

los darzuſtellen .
Wie ſehr die Badiſchen Deputirten das Intereſſe der Stadt

Mannheim berückſichtigten , geht doch wohl unzweifelhaft aus ihrem

Beſchluſſe hervor , wornach Baden ſich das Recht vorbehalten ſoll

auf eigene Koſten eine Bahn von Mannheim aus in die an der

Bergſtraße hinziehende Bahn anzulegen und wonach ferner bedun⸗

gen werden ſoll , daß für die Handelsgüter , welche auf der Bahn

von Mannheim aus nach dem Norden oder vom Norden nach

Mannheim verſandt werden , das Bahngeld ermäßigt werde , ſo daß

es nicht höher kommt , als wenn die Bahn nach dem Vertrage von

1838 von Darmſtadt drrekt nach Mannheim gienge

Von einer umſichtigen Regierung läßt ſich erwarten , daß ſie von

dem Rechte , eine direkte Bahn ſpäter nach Mannheim zu führen ,

wenn der Handel dieſer Stadt gefährdet ſeyn ſollte , Gebrauch macht . “ )

Das iſt ja gerade der große Vortheil der Eiſenbahnen , welche auf

Staatskoſten angelegt werden , daß nicht immer pekuniäre Gründe

ſondern auch ſtaatswirthſchaftliche Gründe hiebei in Anſchlag kom —

men Eben ſo feſt iſt anzunehmen , daß die durch die Ermäßigung

des Bahngeldes zu Gunſten Mannbeims getroffene Erleichterung

Nachtheilen , welche Mannheim zufielen , wenn es nicht an der direkten Ei

ſenbahn läge und ſagt dann Seite 16 : „wem kämen die Vortheile zu 2 den

Städten Frankfurt , Straßburg und Baſe ! l . “ Der Stadt Mainz

gedenkt er aber mit keinem Worte Nun iſt aber doch anzunehmen , daß,

wenn Mainz auf Koſten von Mannheim Vortheile erhalten ſollte , dies dem

Hrn . Lauer und dem ganzen Mannheimer Handelsſtande nicht entgangen

wäre ; es iſt dagegen nicht zu unterſtellen , daß erſt dem Abg. Baſſermann

nach Durchleſung der Darmſtädter Protokolle dieſe wichtige Entdeckung

vorbehalten war !

Von einer andern Seite ſteht noch dem Handel Mannheims eine ſehr ſchöne*

Zukunft bevor. Die Eiſenbahn von Mannheim nach Berbach iſt es, welche

einen ſehr großen Einfluß ausüben wird .
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nachhaltig bleiben wird , da Baden , wenn dem abzuſchließenden Ver —

trage Heſſen nicht nachgekommen werden ſollte Retorſions

re zu Gebote ſtehen . Und wenn der Ab Baſſermann in ſeinen
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nunmehr , wo 16 Millionen für das große Unternehmen bald ver l .

wendet ſeyn werden , darauf verzichten , die Fortſetzung ſeiner Bahn 2

zu erlangen . Auch ich rufe aus : „ Es iſt nicht mö glich “ l

b

0

0

Tot „ 8 F 34 5 Tuososs 7

Freiheit der Meinungen . Kampf . Rechte Mitte . Friede .

Von A . v . Soiron .

Man hört heutzutage ſo viel von der Nothwendigkeit ſprechen

die Freiheit der Meinungen zu ſchützen , daß man glauben

ſollte , es ſei ein ähnlicher Barbarismus eingeriſſen , als wie zur

Zeit der Religionskriege , wo man wegen anderer Confeſſion ange

feindet und verfolgt wurde . Ja , die Sache wird von einer Partei

ſo weit getrieben , als hätte ſich ihre Gegnerin das Monopol der

allein richtigen Anſicht über die politiſchen Fragen der Zeit ange —

maßt . Blickt man aber hin auf die verſchiedenen Kampfplatze auf

welchen beide Theile einander gegenüberſtehen , ſo bemerkt man wohl

Erbitterung auf beiden Seiten , allein nirgends kann man die Frei⸗

heit der Meinung gefährdet finden . Denn wegen anderer Mei

nung wurde noch Niemand angegriffen . Dagegen erklärt ſich

die oft hervortretende Erbitterung gerade daraus , daß man ſich

nicht um die Richtigkeit von Meinungen ſtreitet , daß vielmeh

zwei Parteien von durchaus entgegengeſetzten Gru ndſätzen ſich

bekämpfen . Jede dieſer Parteien rühmt ſich der lauterſten Grund

ſätze und beſchuldigt die andere des Gegentheils .

Auf dem Boden von Grundſätzen , welche man für die al —

lein ächten hält , wächst aber etwas anderes , als eine bloſe Mei —

nung . Denn eine bloſe Meinung iſt lediglich das Geſchöpf des

Verſtandes , während Grundſätze , wie die angeführten , ſich der

ganzen Seele bemächtigen und , je nachdem der Verſtand oder das

Gefühl vorherrſcht , eine unumſtößliche Ueberzeugung oder

doch einen feſten Glauben erzeugen .

Solchen Ueberzeugungen , ſolchem Glauben in politiſchen Dingen

kann man nicht im Stillen nachleben , wie dies in göttlichen Dingen ,
Nbei der Religion , möglich iſt . Sie müſſen , wenn ſie nicht zur nutz
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